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Die Baugeschichte des Gebäudes Kirchplatz 2
Die Perspektive des denkmalge-
schützten Gebäudes Kirchplatz 2
beschäftigt zur Zeit nicht nur die
Kirchenleitung und Fachleute.
Auch Meeraner Bürgerinnen und
Bürger haben Interesse am zu-
künftigen Aussehen der „Kirchen-
ansicht“ in ihrer Stadt. Dazu soll-
te auch die baugeschichtliche Ver-
gangenheit des Gebäudes be-
kannt sein, die ich nachfolgend
kurz darstellen möchte. Vor allem
die im Kreisarchiv des Landrats-
amtes Glauchau vorhandenen
Quellen, die ich ausgewertet
habe, enthalten viele Informatio-
nen.
In der Ranfftschen Chronik, der
ältesten Chronik über Meerane
von 1621, findet sich erst mit dem
Jahr 1616 verbunden ein Hinweis
auf ein Schulgebäude in unmittel-
barer Nähe der Kirche, das gleich-
zeitig als Kantorwohnung diente.
Dieses Schulgebäude brannte
beim großen Stadtbrand am
15.5.1724 fast vollständig ab.
„Die Kirche, wie auch die Pfarr-
und Organistenwohnung wurden
nebst dem niederen Stocke der
Schule gerettet“. Der Wiederauf-
bau der Schule erfolgte bereits
1724.
„Bei der immer mehr anwachsen-
den Zahl der Schulkinder muss-
ten nun auch die betreffenden
Behörden schon 1826-28 daran
denken, die bisherigen Schulloca-
litäten zu vergrößern und ihren
Zwecken entsprechender herzu-
stellen“. Deshalb wurde zunächst
das der Schule benachbarte
„Eckhold’sche Haus“ angekauft.
Zusammen mit der alten, bereits
baufälligen Schule, auch als „Can-
torat“ bezeichnet, wurde es vom
4. bis 6. März 1829 abgerissen.
Der Abriss erfolgte gründlich,
denn man fand bei Erdarbeiten
„zusammenhängende Knochen-

gerüste, selbst mit der Beklei-
dung“, die vom alten Friedhof
stammten.
Das jetzt vorhandene Haus, Kirch-
platz 2, ist – von der Kirche finan-
ziert – als Schulgebäude von März
bis November 1829 erbaut wor-
den. Am 18. März 1829 erfolgte
die Grundsteinlegung. Die feierli-
che Einweihung des Gebäudes
war am 22. November 1829.
Dazu predigte Sup. D. Rudelbach
in der Kirche. Bald nach Inbetrieb-
nahme des Schulgebäudes mach-

sprach in ihren Abmessungen ei-
ner kleinen Dorfkirche, es fehlten
Nebenräume und es wurde Wohn-
raum für einen dritten Geistlichen
benötigt –, entschloss sich der Kir-
chenvorstand 1875, Kirchplatz 2
verstärkt für eigene Zwecke zu
nutzen. Es kam zu einer Ausein-
andersetzung mit dem „Fürstlich
und Gräflich Schönburgischen
Gesammt-Consistorium zu Glau-
chau“, das der Umnutzung von
Schulräumen nicht zustimmen
wollte und eine entsprechende

einige Wochen vor Fertigstellung
eines städtischen Schulneubaus
in der Georgenstraße, des heuti-
gen Pestalozzi-Gymnasiums, ge-
wählt. Dadurch war die Stadt ei-
gentlich in der Lage, die Schulräu-
me von Kirchplatz 2 zu ersetzen.
Das 48 Seiten umfassende Wider-
spruchsschreiben des Kirchenvor-
stands schließt mit den Worten:
„Sollte es dann richtig sein, der
Kirche, indem man ihr das Recht
und die Pflicht der Einrichtung,
Pflege, und Leitung des Unter-
richts nahm, ihr auch die Gebäu-
de zu nehmen, die sie aus ihren
eigenen Mitteln errichtete, und ihr
Recht und ihre Pflicht, den Volks-
unterricht zu pflegen, darin aus-
zuüben und ausüben zu lassen?
Der Kirchenvorstand gibt sich der
Hoffnung hin, dass die Hohen vor-
gesetzten Kirchen- und Schulbe-
hörden seine Anschauung theilen
und recht bald verordnen wer-
den.“ Aber erst 1882 wurde die-
se Frage im Sinne des Kirchenvor-
stands entschieden.
Inzwischen war die Baugesetz-
gebung so weit entwickelt, dass
Bauanträge gestellt werden muss-
ten.
Es finden sich deshalb im städti-
schen Bauarchiv unter „Baupoli-
zei-Acten des Stadtraths zu Mee-
rane, den Gebäude-Complex sub.
Nr. 438 … betreffend“ die Bauun-
terlagen für den Umbau von Kir-
chplatz 2 im Jahr 1882. Der bis
dahin unsymmetrische Anbau an
der Gebäudeseite zum Teichplatz
wurde in die Mitte des Gebäudes
gerückt, die erste Etage erhielt
Wohnungen und in allen anderen
Etagen erfolgten Umbauten. Da-
mit bekam das Gebäude Kirch-
platz 2 seine heutige äußere
Form.
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ten sich erhebliche Baumängel
bemerkbar, die beseitigt werden
mussten. Nach Neubau eines
städtischen Schulgebäudes in der
Schulgasse (1844) wurde das
Gebäude Kirchplatz 2 Mädchen-
schule und nach einem Umbau im
Innern (1846) auch Wohnung für
„Cantor“ und „Collaborator“, der
als Organist und Stadtschreiber
arbeitete.
Als die Raumnot für kirchliche
Zwecke immer größer wurde - die
noch nicht umgebaute Kirche ent-

Verordnung erließ. Der Kirchenvor-
stand ging deshalb in Wider-
spruch, „um die Herrichtung und
Benutzung des sogenannten
Mädchenschulgebäudes zu Mee-
rane zu kirchlichen Zwecken,
insbesondere die Einrichtung des
rechtseitigen Parterres zu einem
gottesdienstlichen Locale und die
Benutzung der ersten Etage als
Dienstwohnung für einen anzu-
stellenden dritten Geistlichen“ zu
erreichen. Der Zeitpunkt des An-
trags wurde vom Kirchenvorstand


